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Dr. Michael Schlitt (Görlitz) 

Die Apfelsorte „Mönchsferse“ wurde erstmals 1835 in der Zeitschrift „Opora. Beförderung 

des Obstbaus in Deutschland“ erwähnt.
2
 Dort wurden Sorten aufgeführt, die vom Verein zur 

Beförderung des Obstbaues in der Oberlausitz (Zittau) von den Oberlausitzer Chausseen 

geerntet und 1834 zu einer Ausstellung eingesandt wurden.
3
 

Die bisher einzige Beschreibung der „Mönchsferse“ stammt von Max Militzer (Bautzen) aus 

dem Jahre 1930. Dort heißt es: "Mönchsferse, mundartlich „Minchfarschn: Apfel mittelgroß, 

länglich, Blüte eingedrückt, Schale hart, grün mit viel Rot, Fleisch gelb, würzig, haltbar bis 

Ostern, Laucha bei Löbau (F), Cunewalde, Ebersbach (hier auch „Minzfarschn“ – Minz = 

Münze), Oberfriedersdorf, Seifhennersdorf, Neusalza-Spremberg, Niedercunnersdorf."
4
 

Die „Mönchsferse“ wird nicht erwähnt in den bekannten Sortenverzeichnissen von Johann-

Heinrich Rolff
5
, Willi Votteler

6
 oder Charles Matthieu

7
. Auch in keinem der Historischen 

Obstsortenverzeichnisse Sachsens oder der Oberlausitz wird diese Apfelsorte genannt.
8
 

Schließlich fehlt sie auch in den noch erhaltenen historischen Baumschulkatalogen Sachsens 

und der Oberlausitz.
9
  

In seiner Zusammenstellung „Rezente und historische lokale Kernobstsorten in bzw. aus 

Sachsen“ (2013) weist Dr. Ralf Frenzel darauf hin, dass die „Mönchsferse“ aus der 

Oberlausitz stammt.
10

 Da es in der pomologischen Literatur offensichtlich keine Apfelsorte 

mit diesem Namen gibt, spricht in der Tat sehr vieles dafür, dass es sich bei der 

„Mönchsferse“ um eine Regionalsorte der Oberlausitz handelt. 

Die Apfelsorte „Mönchsferse“ gilt heute als verschollen. 
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